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Gericht der derrtscheu Heeresleitttug.
Hrstzr» Glulptgaartitt . 20 . 3uni . Amt ! WTB . Drahtb.

Westtichsr Ksiegsschanplatz.
HeeresZruppe Kronprinz Rupp recht:  An der

ganzen Front »ahm die Tätigkeit des Feindes am Abend
zu . Das ArMerkfeuer kebie aus . Starke Infauterie-
abteiiunßen stießen in zahlreichen Abschnitten gegen unsere
Linien vor Sie wurden obzewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz!  Erneute
Versuche des Feinde « nordwestlich »an Chateau Thierrg
über dm Clignst -Abschnitt vsrzudringen , schmierten in
unserem Feuer . An der übrigen Front blieb die Gefechts«
lätigkL 't in mäßiges Grenzen.

Heeresgruppe Ssllwitz:  Sädwestlich von Ornes
wurden nächtliche Dsrstöße Lee FelnLk « abgewiesen.
Zwischen Maas und Mosel drangen eigene Sturmtruppen
tief in dir amerikanischen Wellungen bei Seicheprey ein
und sügten dem Feinde schwere Verluste zu.

Hauptmann Trtthold errang seinen 38 Lustsieg.

Der Erste G -nerslquartrermeistsr : Ludendorss.

18 «vo Brnttoregistextvrrue » versenkt.
Berlin , IS . Juni . WTB.

Amtlich wird mikgeleilt : Neve U -Bostserfolgs auf
dem nördlichen Krregrschsuplatz : nach den Meldungen der
aus Sec zurückgekehrten U Boots 13SSS BRT . Aus
zwei Grtetrzsgen wurden an der Ostküste Englands die
beiden größten Dampfer trotz starker Gegenwirkung der
Bewachungsftrsitkräste abg -schofsen.

Der Chef des Admiralstads der Marine.

Die wirtschaftlichen

Auswirkungen unserer Offensiven.
Während der Waffrnersoig und Geländegewinn einer

Offensive sofort allen sichtbar und verständlich wird , treten
die finanziellen und wirtschaftliche « Wirkungen nicht un«
mittelbar gleich Zulage.

Als z. B . im Nov . 1917 die siegreiche deutsch-öster¬
reichische Offensive in Italien begann und der Friedens«
schluß im Osten tzeranreifte , sprang der Kurs der deutschen
Reichsmark an den neutralen Plätzen schnell auswärts.
Bon Ende Oktober bis Ende Dezember 1917 stiegen die
Markkurse in Stockholm von 33 */ , aus 58 , in Amsterdam
von 3S .55 ans 47,10 , in Kopenhsgen von 42 ' /i aus 64.
in Zürich von 61 */ , aus 85 . Seither hat die deutsche
Reichsmark , von verhältnismäßig kleinen Schwankungen
abgesehen , nicht wieder eine ausgesprochene Tendenz nach
unten gezeigt . Dagegen haben die Ententedeoisen die
Rückwirkung der Siege im Osten und den Stoß gegen
Oöeritalien außerordentlich gespürt . In verhältnismäßig
kurzer Zeit sank der Preis der Dollars von 7,30 Mk.
auf 5 Mk .. der Strrlingspreis von 35 .50 Mk . aus 25
Mk . der Preis der sranzöfischen Franken von 1,10 auf
0 .89 Mk . u . der Lirepreis oon 81 aus 57 Ps . u . darunter.

Aber auch an der Haltung der Börsen im allgemeinen
war der Einfluß der russischen Umwälzung und unserer
Offensive in Italien deutlich zu werken . Während Wien
und Berlin auf die günstigen Berichte mit einer stürmischen
Auswärksbewegung antworteten , wor im Nooembrr v . I.
die Neugsrker Börse demoralisiert . An der Montrealer
Börse mnßten sogar wegen der Gefahr eines Kurszu«
sammenbruchrs Mindest reise eingesührt « erden ! In Pa«
r !s fiel der Kurs der französischen Rente auf ungefähr 58
Proz . gegenübrr 88 Proz . Mitte Juli 1914.

Am stärksten hat natürlich Italien unter der vorjäh.
eigen Offensive gelitten . Mit Eroberung der Provinzen
Udtne und Belluno fielen den Mittelmächten reiche Wirt-
schastsvorteile in die Hand , die für ihre Kriegführung und
Wirtschaft oon größter Bedeutung waren . Mit dem Vor«
marsch der deutschen Truppen in russische« Gebiet erhöhte
sich die Kriegsbeute (von Dezember bis Anfang März 1918
lm Werte oon rund einer Milliarde Mark ) und damit

der wirtschaftliche Nutzen der Offen sioe. Hinzu kam die
Lahmlegung der Ententebezllge aus Rußland , worunter
insbesondere die englische Industrie schwer zu leiden hatte.
Berücksichtigt msn dis E iatznolwendigkeiSen . di« der Ent«
ente durch die Wegnahme umfangreichen Materials in
Italien entstanden , so wird der wirtschaftliche Einfluß der
Offensiven noch deutlicher . Die englische Kriegsindustrie
mußte mit Uebsrspannung die Ergänzung der italienischen
Materialverluste betreibt « worunter die Versorgung der
Westfront und dis Frachtraumratlsnierung sehr zu leiden
hatten.

Mit d m Einsetzen der deutschen Offensive im Westen
im Frühjahr l9 ! 8 zeigten sich oon neuem di« schon be¬
kannten Erscheinungen . An der Neuyorker Börse schlug
die Stimmung um . und am Londoner Effektenmärkte gin¬
gen die Kurse der wichtigsten Papiere ebenfalls schnell zu¬
rück. Die 887 amtlich notierten Hauptpaviere de» Lon¬
doner Marktes »erkoren im Mai 1918 gegen den gleichen
Monat des Vorjahres 108 Millionen Pfund Sterling,
gegen den Mai 19 !6 225 Millionen Psnnd Sterling an
Wert . Dir Ftnanzschwkrigkeiten der englischen Regierung
nahmen zu . Die Bemühungen des Echatzkanzlers zu An¬
fang Juni d I . 50 Millionen Pfund der ekuzulösenden
Zinsscheine der Kriegsanleihen in „National War Bond*
umzulauschen , sind ein Zeichen sinkender Kauflust am eng
lischen Kriegsanleihemarkt . Bon Anfang Januar bis Ende
Mai ds . Is . sank die Deo s.' London von 21 aus 19 90.
Frankreich von 78,50 auf 73,50 , Italien sogar oon 54
ans 48 .50 . Die französische Regierung hat immer größere
Rühe , ihre Echatzwechsel im Publikum unterzubringen.
Die Vorschüsse der Bank oon Frankreich an den Staat
beliefen sich in einer einzigen Woche , vom 28 . März aus
den 2 . Apr . 1918 , aus nicht weniger als 800 Millionen
Francs . Wöchentlich ; Vorschüsse in solcher Höhe sind
jetzt Alltäglichkeiten . Die Roten der Bank oon Frank¬
reich sind heule nur noch mit ungefähr 12 Prozent durch
Gold gedeckt gegen mehr als 7S Prozent zu Beginn de»
Krieges I Das französische Kapital hak kein Vertrauen
mehr zu der Zahkkmst des Staates , was sich auch in
einer schnellen Flucht großer Summen nach dem neutralen
Auslands äußert . Die Unterbringung riesiger Kapitals-
Mengen in neutralen Bankdepots konnte von der franzö-
fischen Regierung in der Kammer nicht geleugnet werden!
Wer hätte je gedacht , daß dir Vereinigten Staaten zu
Valutaanleihen greifen müßten ? Das Ansehen des angel¬
sächsischen Kredits Hai dadurch im neutralen Auslände eine
schwere Einbuße erlitten , was deutlich au « neutralen Presse-
Kritiken hervorgeht.

Bedenklich für die WestmSchte , besonders für Frank¬
reich, ist auch der starke Verlust fruchtbarer landwirtschaft¬
licher Gebiete . Seil März d. I hat Frankreich große
Landstriche mit reichem Selreidebestand . mit Weinbergen
und vielem Vieh einzebüßt . Die französische Bevölkerung
kann schon längst nicht mehr aus der eigenen Ernte ernährt
wsrdrn . Jeder Lanboerlust trifft daher die französische
Nahrungsmittelversorgung besonder » schwer. Frankreich
ist heute m !t feiner Ernährung im höchsten Maße von
überseeischen Zufuhren abhängig . Ferner hat die Früh-
jahrsossenstoe 1918 das bedeutende Industriegebiet des
Pas de Calais lahmgelegt . Seit März d. I . liegen die
großen Kohlenzechen um Vethune unter deutschem Feuer.
Ihre Produktion muß entweder ganz ausgehört haben,
oder doch derart ins Stocken geraten sein , daß sie für die
französische Kriegsindustrie nur noch unwesentlich in Be¬
tracht kommt . Da die Offensive Schiffe und Eisenbahnen
für Truppentransporte mit Veschlog belegt Hai. so kann
die Kohlenbelieserung durch England nicht wesentlich sein.
Infolge von Truppenansorderungen dürsten die Berschif-
jungen sich noch vermindern . Die französische Kriegs¬
industrie muß als », wenn nicht sehr umfangreiche Borräte
angesammelt worden sind , in eine peinliche Krise geraten.

Die schlimmste Offensivwirkung für die betroffenen
Länder , besonbers für Frankreich , ist der große Perlust
an Arbeitskräften . Schon bis zum 1. März 1918 hatten
die Mittelmächte 3450800 Gefangene grmacht . Diese
Zahl überschritt die Wsamtzahl der männlichen Erwerbs«
tätigen Schwedens . Norwegens und Dänemarks um mehr
als eine halbe Million . Darunter hat besondrrs Frank«
reich zu leiden , dessen Bevölkerung « ährend des Kriege«
ziffernmäßig unter di« realienische Bevölkerung gesunken ist.

Die Maioffenstve an der Westfront hat die ungünsti«
gen Virischostawirkungen aus die Entente noch »« schärst.
Der deutschen lrmd - und forstwirtschaftlichen Ausnützung
sind wieder weit über 6080 Quadratkilometer fruchtbaren,
bestellten Bodens zugesührt . Viele Städte und Flecken
mit Vorräten und Industrieanlagen sind in deutsche Hand
gefallen . Die französischen Transportwege sind zerrüttet

!9 ! 8.

oder mit Mrlitärtransporten überlastet , sodatz die Nahrungs-
mtttelve sorgung , insbesondere der Hauptstadt Pari «, do«
bu ch erheblich erschwert wird . Deutschland Kat also durch
seine Offenst »«» außerordentlich viel gewonnen . Eine
Armee von Arbeitr -Kräftm , unübersehbares Material , weite»
u»d reichen landwirtschaftlichen Boden , große Viehbestände
und so weiter . Die militärischen Ersoge haben die Finanz«
und Wirtschaftskraft der Mittelmächte wesentlich gestärkt
und dir ihrer Feinde entsprechend geschwächt.

DttWM «a bk Htm. 8r»Shr»WWj.
Die . Nordd . Allgem . Zig ." schreibt : In der öfter-

reichischen Presse wird als Ursache der Kürzung der Brot¬
ration in Wien mehrfach angegeben , daß Deutschland sich
verpflichtet habe , die Mehloersorgung Oesterreichs bis zur
neuen Ernte zu übernehmen , aber seinen vertraglichen Ver¬
pflichtungen nicht nachgekommen sei. Das beruht aus einer
völlig falschen Auffassung . Bei den Verhandlungen , die
unmittelbar «er Pfingsten in B . lin mit den Vertretern
von Oesterreich Ungarn über dis Getreideeinfuhr aus der
Ukraine stab finden , ergab sich die Notwendigkeit , daß eine
einheitliche straffe Leitung der Organisation des Getreide-
arrskauss in der Ukraine herbcizusühren war , do sich aus
dem nicht immer ganz einheitlichen Rebensinandörarbeiten
verschiedener Organisationen Rißstände ergeben hatten , die
für den Gesamterfolg nachteilig waren . Die Vertreter von
Oesterreich -Ungarn erklärten sich bereit , die Führung der
ganzen Angelegenheit den deutschen Stellen zu überlassen,
wenn die Gewähr geb ten » erde , daß Oesterreich -Ungarn
das aus der Ukraine oder , wenn dies« versage , aus Ru«
«äni -n »der Beffarabien an Mindestmenge erhalten » erde,
was notwendig sei, um dir Versorgung des Heeres und
der Bevölkerung son Oesterreich bis zuc neuen Ente auf¬
recht zu erhalten . Aus dieser Grundlage ist ein Abkommen
geschlossen worden . Eine Lieferung aus deutschen Beständen
wurde dabei nicht vorgesehen . Sie hätte nur in Frage
kommen können , wen « Deutschland noch Reservebestände
hätte , die über den Bedarf für Bevölkerung und Heer
hinaus versllzdar gewesen wären . Das ist aber in diesem
Ervtejahr leider nicht der Fall . Daß jetzt die Getrerde-
lieserungen aus der Ukraine und Beffarabien so gering
sind , daß die Versorgung Oesterreichs dadurch sich sehr
schwierig gestaltet , ist sehr bedauerlich . Daß die Ursache
dafür aber völlig außerhalb de« Verschuldens deutscher
Stellen liegt , wird auch oon amtlicher österreichischer Seite
durchaus anerkannt und ist bei den Verhandlungen , die in
diesen Tagen mit dem österreichischen Ernährungsminister
stattgesunden habe « , besvnders zum Ausdruck gebracht
worden . Bet diesen Verhandlungen ist auch von deutscher
Seite gegenüber den österreichischen Wünschet ? Entgegen¬
kommen bewiesen worden , soweit es nach der deutschen
Versorgmigklage zulässig war.

»

Die W»rber»«ge« des Wiener Urbeiterrates.
Wien . 19 . Juni . WTB.

In der Angelegenheit der Verkürzung der Brotquote
faßte der Wiener Arbeiten «! gestern spät abends Beschlüsse,
worin die Wiederherstellung der vollen Brotration und so¬
lange dies nicht möglich ist, Ersatz für Brot gesorderl wird.
Weiter wurden eine Erhöhung der Arbeits ' Shne , sowie
infolge der Unterernährung Arbritssrleichterungsn , Verkür¬
zung der Arbeitszeit und Einschränkung der Nachtarbeit
verlangt . Der Arbeiterrat sortiert , daß die österreichisch-
ungarische Regierung bereit sei. jederzeit Verhandlungen
über einen allgemeinen Frieden ohne Annexionen und
Kontributionen , sowie über die Gründung einer Liga der
Nationen einzutreten . Der Aibeiterrai verlangt weiter die
sofortige Einberufung des Parlaments und betont , daß im
Interesse der Lebensmittelversorgung die Eisenbahnverkrhrs-
«rbeiter und die Arbeiter der Lebensmittelindustrie alle«
vermeiden mögen , was den Verkehr und die Lebensmittel«
erzeugung stören könnte . Er fordert endlich die Arbeiter¬
schaft aus . die Ruhr zu bewahren und ave Zusammenstöße
aus der Straße zu vermeiden.

Ser englische Schit»« r>« wer iie Wegslige.
Der englische Lord de» Schatzamts hat die Gelegenheit

einer lO -Rilliarden -Krediloorlage benutzt, um dem Unter¬
haus einen Ueberblick über die Lage zu geben . W »r ent¬
nehmen den Ausführungen folgendes:

Die letzte Phase in diesem großen Kampfe , sagte Bonar
Law . ist die österreichische Offensive in Italien.
Sie ist ein Teil der zewalligen Offensive , die an der ganzen
Schlachtfront durchgesührt worden ist. Unsere Feinde haben
recht, wenn sie denken , daß jeder große Erfolg an dieser:



Front weitreichende und sogar entscheidende Ergebnisse für
di« groß« Schlachtfront in Frankreich haben würde. Des-
halb glaube ich. daß die Initiative für diese Offensive eher
von Berlin als von Wien ausging. Dir Lage in
Frankreich  ist in Ihren Erundzügen allen'bekannt.
Der deutsche Angriff begann am 21. Mürz. Bevor der
Angriff begann, wußte unsere Heeresleitung und die unserer
Verbündeten, daß ein deutscher Angriff vorbereitet wurde.
Trotzdem war e« damals unserem Seneralstab ebenso wie
dem französischen ein wenig zweifelhaft, ob der Angriff
bevorstand, weil nach ihrer Ansicht die deutschen Truppen
durch die Divisionen»o» der russischen Front einige Wochen
später in viel gewaltigerem Maßstabe verstärkt« erden
konnten, als es den Alliierten möglich war. Der Angriff
kam und war so erfolgreich, daß er allgemein die größten
Besorgnisse erregte. W nn wir bei der Eröffnung der
Offe. sive Hütten»oraussehen könne», wie die Lage nach
drei Monaten sein würde, wären wir viel weniger ängstlich
gewesen, al? wir tatsächlich waren. Sie Unterseeboot«
gefahr  besteh, noch und wird vermutlich der englischen
Bevölkerung noch Schaden zufögen, aber nach« enschltchrr
Voraussicht besteht nicht die geringste Ursache, daß England
durch Aushungerung zur Unterwerfung gezwungen« erden
könnte. Mir Bezug auf die gegenwärtige mili¬
tärische Lage  bemerkte Bonar Law: Augenblicklich
ist eine Pause eingetreten, aber es wird bald ein neuer
Schlag erfolgen. In den nässten paar Monaten wird die
höchste Entscheidung in diesem Kampfe fallen. Die Zukunft
unseres Landes und der Welt hängt von den nächsten paar
Wochen ab. Eie hängt vor allem von unseren Soldaten
und van den Soldaten der Alliierten ab. Diese werden
uns nicht im Stiche laßen. Aber sie hängt auch ab van
den Leuten in der Heimat. W r müssen wie unsere Sol¬
daten die uns auferlegten Lasten tragen. Wir können sie
mit Vertrauen, Mut und Hoffnung tragen.

T«se-rrerri-kette«.
Bnnde- stnate« and Reichsfteneru.

VTV . München. 20. Juni.
In der gestrigen Sitzung der Abgeordnetenkammer

führte Dlnanzminister von Breuning  bei der Beratung
über die Gesetzentwürfe zur Reform der direkte» Steuern
u. a. aus: Das e>ste Ziel, die Position der bayerischen
Regierung auf dem Gebiete der direkten Besteuerung im
Reiche zu sichern, sei durch die neue Borlage i» hohem
Maße erreicht. Unter den der bayerischen Regierung vsr-
behaltenen Steuern verstehe er das Gebiet der direkten
Steuern, L. h. der fortlaufend zur Erhebungg langenden
Einkommensteuer, der Ertrags- und Vermögen steuer in
der bisherigen bundesamtlichen Oldnung: einer Ergänzung
und dem weiteren Ausbau etwa der Erbschaftssteuer, des
Wehlbeitrages, der Zuwachssteuer, sowie der Kriegssteuer
durch das Reich, ohne daß dabei in das Gebiet der direkten
Steuern der Bundesstaaten eingegriffen werde, werde aber
unter den gegenwärtigen Verhältnissen schwerlich mit Erfolg
entgegengstreten werden können, doch hoffe rr, daß weitere
Uebsrgriffe des Reiches auf einem Gebiete, das, wie bei
der geplanten Mrhceirikommenstruer und einer Abgabe oon
den größeren Vermögen, in enger Beziehung zu der direkte»
bundesstaatlichen Vrsteuerung gehört, zukünftig unterbleiben.

Gchtoeden- Abkomme« mit der Enteret?.
Stockholm, 20. Juni. WTB.

Seit Dezember 1S17 find Verhandlungen Über ein
Handelsabkommen zwischen Schweden einerseits, Troßbri-
tanr.ien, Frankreich, Italien und den Bereinigten Staaten
andererseits geführt worden. Diese Verhandlungen haben
fetzt zu dem Gra-bnis a-führt. daß die Alliierten sich»er-

Das k^blcbe l̂ lääcken
Roman von Paul Blitz.

121 (Nachdruck verboten.)
Das Frühstück, von Frau Lamm mit gewohnter Sauber¬

keit und Delikatesse hergerichtet, berührte er kaum.
Die gute Seele war ganz entsetzt. Noch niemals hatte

sie das erlebt.
„Mein Gott, Herr Witt, fehlt Ihnen denn etwas?"

fragte sie ehrlich besorgt.
„Weiß der Kuckuck, waS mit mir los ist! Line ekel¬

hafte Nacht war das!"
»Ich werde sofort zum Arzt schicken!"
»Nee, nee, lasten Sie man — es wird schon wiederwerden."
»So ein Übel soll man aber im Keim ersticken. Ja¬

wohl. Gleich energisch angreifen. DaS ist das einzig
Richtige. Also ich schicke zum Arzt."

Jetzt wurde er nervös.
»Aber ich sage Ihnen doch nein! Ich will jetzt keinen

Doktor! Ich kenne mich doch!"
Da antwortete sie fast kleinlaut:
»Na ja, entschuldigen Sie nur, bitte — ich meine eS

doch nur gut mit Ihnen."
i Ärgerlich stand er da und nestelte an der Krawatte.

Sie zögerte absichtlich und machte sich noch allerlei
zu schaffen, weil sie hoffte, er werd̂- sich durch ein gutes
Wort wieder versöhnen, wkc das sonst immer gewesen
war — aber sie wartete diesmal vergebens— das gute
Wort kam nicht.

Da erschrak sie ernsthaft. - Was war denn
nur mit dem Mann geschehen? Erst gestern abend die
verdächtige Szene, dann heute dies sonderbare Betragen.
— Ja , was war denn das? — Zehn Jahre führte sie ihm
nun den Haushalt, und niemals batte er sie so behandelt!
— Da mußten sich doch ganz sonderbare Dinge ereignet
haben. - Endlich ging sie stumm und ohne aufzusehen
nnt dem Geschirr hinaus.

Verärgert sah er ihr nach. — Manchmal konnte sie

ML-'

pflichten, für Schweden die allmähliche Zufuhr einer unter
den vorhandenen Umständen ausreichenden Mengen oon
notwendigen Aar n zu erleichtern, wie Brotgetreide. Futter¬
mittel, Steinkohle, 2e!e verschiedener Art, Rohgummi,
Gummisabrikste. Baumwolle, Baumwsllwmen, Wolle,
Wsllwaren, andere Dxnlwaren, Häuie, Leder, Gerbstoffe,
Kaffee, Tabak, Kupfer, Ester,legiemrgen, oink. Weißblech,
Salpeter, Phosphor, Schwefe!, sowie di«Mehrzahl anderer
für das Wirtschaftsleben Schwedens notwendiger Waren.
Als Gegenleistung für dieses Entgegenkommen haben sich
die Alliierten hauptsächlich ausbedungeo, !e-l « aus die Dauer
des Abkommens schwedische Schiffe, insgesamt mit 40S0S6
Tonnen, befrachten zn dürfen, davon 200 0S0 Tonnen für
Fahrten durch die Gefahrzone, teils die Zusicherrnz eines
gewiffen Anteils an der Eisenerzaussuhr aus Schweden
an die Ententemächte, teil: hinreichende Kredite für den
Einkauf in Schweden, solange das Verhältnis zwischen
dem britischen Pfund und d«r schwrdischen Krone das jetzig«
außergewöhnliche bleib«. Das Abkommen gilt teils auch
dafür, daß im Zusammenhang mit der obenerwähnten Zu¬
fuhr nach Schweden gewisse Maß!shmeir getroffen werden,
um die Ausstuhr der genannten Waren wie auch solcher,
die mit ihnen gleichgestellt werden kämen. aus diesem
Lande zu verhindern. In den genannten 400060 Tonne-r
find 100100 Tonnen, die durch das genannte moäus
vivenäi-Abkommen überlassen waren, einbegriffen.

Japan - Vorherrschaft i» China.
Bern. 20. Juni WTB.

Ueber den Mitte Mai abgeschlossenen chinesisch-japani¬
schen Vertrag meldet die . Associated Preß" aus Peking
vom 17. Mai: Die Konvention, deren Wortlaut nicht
veröffentlicht wurde, betrifft eventuelle gemeinsame Verleid!-
gungsschritte an den Nordostgrenzen. In 12 Artikeln ent¬
hält sic eingehende Abmachungen über die Unterstellung der
künftig dafür zu verwendenden Truppen unter den Brfehl
japanischer Offiziere, ferner über den Austausch von Waffen,
Kriezedalten und sonstigem Kriegsmaterial und üb» die
Finanzierung der Opera'.ionen durch Japan. Sie behäit
den Japanern die Kontrolle über die Eisenbahnen vor und
sieht auch die Anlage oon japanischen Beschtießungen(?)
und die Einrichtung einer japanischen Mäitärpolizei in den
Operationsdisirikten vor. China hat auf drei Klauseln
bestanden: 1. Daß die Konvention nur zur Ausführung
gelangt, falls die Lage tatsächlich chinesisch-japanische Ope¬
rationen erforderlich macht; 2. daß die Konvention mit

Brerrdlgung des Krieges außer Kraft tritt; 3. daß der
Umfang der militärischen Operationen auf die Nordost¬
grenzen beschränkt bleibt _

Die bnlgarische Regiernng- krifis.
Sofia, 20. Juni. WTB.

D?r König hat Malinow mit der Bildung des Kabi¬
netts beaustcagt. *

* Malinow ist der Führer der Opposition, die einst
im engst.n Anschluß an Rußland das Heil Bulgariens
erblickte. Die Ereignisse der letzten Jahre haken sicherlich
auch diesen Politiker überzeugt, daß die vom Zaren Ferdi¬
nand und von Radoslawow ringeschiagee Richtlinie da«
Land zu der großen Zukunft führt, sie der Tüchtigkeit
seines Volkes gebührt. Daß die bulgarische Kriegspolitik
nach wie vor auf kin inniges Einvernehmen mit den Mittel¬
mächten angewiesen bleib), wird dem künftigen Lenker der
Regierung ebensowenig entgehen.

Vermischtes.
Arbeiter ryit Mir.istereiukommeu!

Aus dem Berbandstsg der Klempner und Installateure
in Mönchen machte der Obermeister der Berliner Klempner-
Innung aufsehtnerlkgends Mitteilungen über Riesenverdienste
km Beruf. Ein PräzisionLarbeiter erdölt wöchentlich(bei
52 Stunden Arbeitszeit, also täglich S*/, Stunde?) 980
Mk WochenLöhne von 200 Mk. sind erwss alltägliches.
In B-rlin arbeite kein Flaschner unter!00 Mk. die Woche.

Aus Stadt und Bezirk.
2t. Juni i'ML

KHrcentaf-c.
Dem Musketier Friedrich Keck von Ebershardt, Inhaber des

Eisernen Kreuzes2. Kl. wurde die Sild. Verdienstmedaille verliehen.
Kriegst»erlnste.

Die wiirtt. Verlustliste Nr. 674 verzeichnet:
Helber Friedrich» 27. 1l. Hairer-rach vermißt.
Höhn Philipp, Gesr. 19. L. Effringen verlegt,

Die tviirN. Verlustliste Ar. 676 verzeichnet:
BSßler Eugen, 2. S. Altenfteig-Stadt gefallen,
Egeler Heinrich, Sesr. 18. 8. Bsndvrs schwer verwundet,
Fe in 1er Joseph, 6. 3. Nagold disher vermißt, (D.L. 584) gefallen,
Sötz Anton, Gesr. 10. 10. Untertalheim leicht verwundet,
Kehle Frauz, Sesr. 2. 10. Uüterschwandvrs leicht verwundet,
Koch Alfred, Sefr. IS. 9. Unterjesingen gefallen,
Kramet Willibald, 4. 6. Eutingen leicht verwundet,
Kübler Wilhelm, 3. 10. Wart schwer verwundet,
Leins Joseph, Utffz. 12. 7. Bollmaringen schwerrerwuudet,
Leins Thomas, Erst. 29. 3. Bvllmarinze» schwer verwundet,
Lörcher Georg, 2. 11. Neuweiler disher vermißt, <B.L. 584) gefallen,
Nisch Johannes, Gesr. 4 5. Ergeuziuge« leicht verwundet,
Renlschler Friedrich, 17. S. - eseldronu leicht verwundet,
Schiichinger Albert, 1ö. S. Wtldberg leicht verwundet,
Schäfer Wilhelm, 17. 5. Kuppinge» leicht verwundet.

Die württembrrgische Verlustliste Nr. 67V verzeichnet:
Dettling Karl, 18. 4. Ealzstetten infolge Verwundung gestorben,
Dürr  Otto, S. 9. Wildberg Nagold  gefallen,
Sekle Peter, 7. 2. Nexinge» leicht verwundet,
Heiter Gevrg, S. I. Egenhausen verletzt,
Hörmann Martin, 10. S. Oeschelbronn leicht verwundet,
Kärcher Gustav, Gesr. 13. 2. Giirtringeu in Srfangeaschast,
Kaupp Karl, 7. 11. Srünmettstette» gefallen,
Löwengart Reinhard, 23. 1. Rexinge» leicht verwundet,
Maser Johannes, 23. 5. Emmingen schwer verwundet,
Mohr Karl, IS. S. Gültlingen schwer verwundet,
Nestle Christian, 4. 3. Walddorf infolge Verwundung gestorben,
Proß Georg, Sesr. 13. 10. Böfingen leicht verwundet,
Schatble Michael, 14. S. Pvltringen schwer verwundet.
Schill Johannes, L. 1. Kuppinge» schwer verwundet,
Schirmer Hans, Ltn. d. R. IS. 8. Eutingen schwer verwundet,
Schöll« Ernst, 2P. 28. Uuterjettiuge» gefallen,
Silbers»» Gustav, Utffz. S. 4. Simmersfeld leicht vrrwundet,
Waideltch Johannes, 29. 9. vimmersfeld leicht verwundet.

ihm wirklich auf die Nerven fallen! — Einfach Wer seinen
Kopf hinweg disponierte sie! — Ja , ja, er hatte- sie zu
dreist werden lassen in diesen zehn Jahren!

„Verdammter Kragenknopf!"
Wütend riß er Kragen und Krawatte herunter.
Natürlich! Das Knopfloch war emsgerisien!
Grimmig bearbeitete er die elektrische Glocke.
Das Hausmädchen erschien.
^Frau Lamm soll kommen!" schrie er sie an.Baß erstaunt verschwand die Kleine schnell und be¬

richtete draußen oon der rosigen Laune des Alten.
Einen Augenblick später stand Frau Lamm, stumm

fragend, im Rahmen der Tür.
»Bitte, geben Sie mir ein anderes Oberhemd heraus",

sagte er ruhig.
Verwundert blickte sie ihn an.
»Sie haben doch eben erst ein reines bekommen."
»Ganz recht, aber ich bitte um ein anderes, und zwar

um eins, das heile Knopflöcher hat."
Da bekam sie einen roten Kopf.
„Aber das ist doch ganz unmöglich. Ich sehe doch

jedes Wäschestück genau nach!"
Er nahm sich zusammen.
„Hier, bitte, wollen Sie sich überzeugen, baS Knopf¬

loch ist ausgerisien."
„Ja, dann-müssen Sie es eben kaputgemacht habe« —

sonst erkläre ich es mir nicht."
Beleidigt ging sie ans Spind und brachte«in anberes

Hemd, mit dem er dann wütend verschwand.
Sie aber stand und sah ihm nach. Tie war wir ver¬

steinert. So etwas begriff sie nicht.
Nach fünf Minuten kam er wieder zum Vorschein.

Jetzt war alles in Ordnung. Seine Erregung war auch
fort. Und er sah nun ein, daß er doch wohl ein wenig
zu schroff gewesen war. Er wollte sie durch ein gutes
Wort wieder versöhnen.

Aber vergeblich, sie ließ sich jetzt nicht sehen. Und nach¬
laufen wollte er ihr nicht. Den Gefallen tat er ihr nun
doch nicht.

Verärgert ging er hinunter ins Geschäft.

SV- »-»».«  . .. > > >11,
Doch dort wurde seine Laune nun erst recht nicht

besser.
Die erste Post brachte eine Menge ärgerlicher Nach¬

richten, und als er nach vorn in die Verkaufsräume kam,
fand er in allen Abteilungen reichliche Gelegenheit zu
schelten. Nichts war so gemacht, wie er es angeordnet
hatte. Die Auslagen waren ohne Schick arrangiert.
Manche Waren hatten falsche Preise bekommen, bei vielen
fehlte die Auszeichnung ganz.

Mit einem ehrlichen Donnerwetter fuhr er dazwischen.
Die Verkäuferinnen, die so etwas gar nicht an ihm

gewohnt waren, zogen sich erschrocken zurück und verkrochen
sich, wo sie nur konnten. ,

Wütend rief er nach der Disponentin. . -
Zum Unglück war sie noch gar nicht da. !i
Ein neuer Sturm brach los.
Wer ihm auch nur in den Weg lief, bekam«inen i

derben Rüffel.
Das ganze Geschäft war in Aufruhr.
Grollend ging er in seinem Privatkontor hin und her: -

immer größer wurde seine Erregung.
Oh, diese Disvonentin! Sie war an all der heillosen

Unordnung vor allem schuld! Sie tras die Verantwortung
für diesen verdammten Schlendrian. . !

Und plötzlich sah er ein, daß er niemand rm Geschäft»
hatte, auf den er sich wirklich verlassen konnte.

Nachdenklich stand er da und blickte sinnend vors
sich hin.

Ein Klopfen störte ihn.
Wtend sah er auf.
Jetzt war die Disponentin da. .
.Sie haben mich zu sprechen gewünscht, Herr Witt?
Grimmig fuhr er los: ^ ^ _
»Es ist gleich neun Uhr. Wo kommen Sie letzt her?
Ruhig antwortete sie:
»Ich hatte einige notwendige Besorgungen zu machen.
.Geschäftliche?"
»Nein, private." ... .. ...

«

Z.

(Fortsetzung folgt.)



Ernannt wurde zum Obrramlrstkrslär in Nagold
der Berwallunzspraktikant Franz Konrad,  zuletzt bei
der Zentralstelle siir Gewerbe und Handel in Stuttgart.

Fohlend ersteigernng. Bei der am letzten Mittwoch
vom 10 . landw Tauverband (umfassend die Oberämker
Talw , Freudenstadi , Nagold und Neuenbürg ) vorgenom-
menen Versteigerung der aus Holland eiagesührten 23 Foh¬
len im Alter von 2 — 2Vs Jahren wurden 117 36S Mark
— also 42 380 Mark mehr ai « der Anschlag — (Ankaufs,
dosten zuzügllch der voraussichtlichen Unkosten ) eri - st. Es
betrug der höchste Preis eines Fohlens 6720 Mark und
der niederste 300S Mark.

Abzeichen für Verwundete.
Das stello. Trnemlk - mmando Xlll . L . gibt Nach¬

stehend s bekannt : Die Abzeichen für Verwundete werden
an diejenigen HeeresangeySrigen , die bereits aus dem
Heeresdienst entlasten sind, durch di ; Bezkkskom « sndos
verliehen . ' Zur raschen und sicheren Durchführung diestr
Maßnahme ist es erforderlich , daß enilaffme HrereLaugs-
hörige , di; für dis Verleihung dieses Abzeichens in Be¬
tracht Kommen , es selbst schriftlich ode ; mündlich bei dm
zrWadlgm Bezirksseldwebel beantragen . Hierbei hsbm
sie arizugrbrn , wie ost, bü weichen RegiMentern und wo
(nähere Bezeichnung des Kampsftldes ) sie verwundet
wurden.

Unzulässige Aszeis - « .
Immsr wieder erscheinen in beträchtlichem Umsang in

den TsgkszeiirinZM Angebots , nach denen Privatleute
neue , und getrggeye KleidungLstäcke . sowie Schuhmmen s>er-
kaufe/ ? wB »n Diese Anzeigen widersp ^echkn den grsetz-
lich?n Bestimmungen ; sie ttagen dazu bet, die Maßnahmen
zur Versorgung der Bevölkerung mit Kleidung in erheb
tlchem Muße zu stören . Nach § 9 der Wundesratsoerord-
nung Über die Regelung dey Verkehrs mit Wed -, Wirk -,
und Schuh « « ' sn vom iO . Iuni/25 . Dezember IdlS ist der
Verkauf sslcher G ;gmsiäädL nur den gewerbsmäßig damit
Kleinhandel Treibenden gestattet , allen anderen Personen
aber verboten . Alle Anzeigen Privater , in denen z. B.
ein Anzug (neu ), Gchrock (neu) zum Ankauf angedoten
wird , sind , felis es sich tätschhiich um Reusachen handelt,
demnach unzulässig . Ader Anzeigen , in denen Private im
Gebrauch gewesen ; Kleidunge - und Wäschestücke , sowie
geixagene Schuhwaren zum Berksuf anbieten , sind nach
§ 9 a der gleichen Verordnung unzulässig . Es dürfen ge-
tragene Kleidungsstücke nur noch an die behördlich einge¬
richteten Annahmestellen enigstttich veräußert werden . Jede
andere Veräußerung ist skajbar.

x Haiterbach , 20 . Juni . Einem sehr bedauerlichen
Unglückssall fiel sm vergangenen Mittwoch Lammwirt
Rapp von hier zum Opfer . Derselbe wurde von einem
Fohisn , welches er kurz vorher in Nagold gekauft Halle,
unglücklicherweise so stark an den Kopf geschlagen , daß
Rapp sofort in da ? BezirdskranksnHans gebracht werden
mußte , wo er sich seither immer noch in brwutzjlosem Zu¬
stand befindet . — Wie wir soeben noch exfshr «n,M Rapp an sei-
neu Verletzungen (Schädeldruch ) Donnerstag abend gestordm.

AuS dem übrigen Württemberg.
r Tübinger ». Zer 74 Jahre alt ; nerven leidende

pensionierte Lokomotivführer Lay -r wurde seit einigen Ta¬
gen vermißt , bis ihn jetzt Knaben unter einem Baum im
SeuszerwälSchen mit durchschnittener Kehle tot au standen.
Ts besteht kein Zwrtjei darüber , daß d ?r geistesgestörte
alte Mann Hand an sich gelegt hat.

r Dvnzdorf . Der 53 Jahre alle Heinrich Rapp von
Hültenhsf Tde . Dewangen LA . Aalen , der wegen Ver¬
dachte , den Gräflich v. Rechberg ' schrn Leibjäger Heckmann

Nun blüht das Brot.
Nun blüht das Brot , nun habet acht,
Jetzt gehen Engel durch die Nach »,
Es segnend zu behüten.
Nun blüht das Brot , nun Habel acht,
Es wiegen aus den Halmen sacht
Sich wundersein die Blüten.

Ja , Engel gehen durch das Feld.
Uad hinter ihre« Schwingen Mt
De « Himmels Lau in Fülle.
Zu Ende kommt nun alle Not.
2 danket Sott , das heil ' ge Brot.
Es reist in nächt 'ger SM.

Sommersonnenwende 1V18 .
(Zum 21 . Juni .)

Bor vier Jahren war es . in der Johannisuacht 1V14.
da huldigten die Tübinger Studenten wie alljährlich an
der Bismarcksäule aus dem Schloßberg de« Gedächtnis des
„Eisernen . Mit lodernden Fackeln und rauschendem Ge¬
sang und hschgemuten Worten , von denen eines de« Schrei¬
ber diese« auch heute noch in der Erinnerung hastet . Nie-
«and weiß , was unsere « Vaterland die näher « oder fer¬
nere Zukunft bringen mag . Ein Gemeinplatz , wenn man
will , lausend oder aberlausendmal in gleicher oder ähnlicher
Form bo! dieser oder ähnlicher Gelegenheit ausgesprochen,
um die Kraft , den Latwillen auzuseiern und da « „Bereit
fein ist alles ' zu bekunden.

»rmordet zu haben , in Untersuchungshaft genommen wurde,
ist wiederum entlasten worden , nachdem nach der ersten
Vernehmung fein; Unschuld erwiesen worden war . Die
Staatsanwaltschaft fahndet nun nach einem weiteren un¬
bekannten , 40 bis 50 Jahre alten Mann , der als Täter
in Betracht kommt . Er wurde mit Heckmann am Abend
des S. Juni zwischen V» und ^ 10 Uhr ganz in der Nähe
des Tatorts gesehen . Er machte den Eindruck eines sonn¬
täglich gekleideten Bauern . Für die Ermittlung des Täler»
hat das Justizministerium ebenfalls 1080 Mk . ausgesetzs,
sodaß nunmehr als Belohnung sär dke Ergreifung des
Täters 2000 Mk . amgesetzt sind.

r Mm . In der Angelegenheit des ermordeten Sol¬
daten Schoch ist, wie die Staatsanwaltschaft bekannt gibt,
ermittelt , daß Schoch , wie nun einwandfrei srstgestellt « er¬
den konnte , am Sonntag den 26 Mai nachmittags im
«Zirkus Slky ' hier gewesen ist, worauf er stch nach der
Vorstellung mit zwei Kameraden und eine « Mädchen in
die Wirtschaft zum weißen Lamm , Piatzgasse 20 , begebe»
hat , wo alle vier bis gegen 7 Ahr abends verweilten.
Während nun der eine — ermittelte — Kamerad in die
Trenadierkaserne sich begab , sind Schoch , der andere
Kamerad und das Mädchen die Karlsstraße hinunter
gegen die Saisenb -ngstraße gegangen . Ueber Schoch ' s
Verbleib nach 7 Uhr abends konnte dis heute nichts er-
hoben werden . Auch find der zweite Kamerad und das
Mädchen , deren genaue Gestalksbeschreidungen hier oor-
liegen , unermittelt geblieben . An diese Beiden richtet nun
die Behörde das dringendste Ersuchen , sich bet der Staats-
anwaltschasl oder einer Polizeibehörde zu melden , damit
weiters und vielleicht lanzwierige polizeiliche Nachforschun¬
gen nach ihnen bezw . Fahndungsausschreiben erspart
biriben.

r Ul « . An der HSchftgelegenrn Stelle des Fried¬
hof , von wo der Blick eine weite Ausschau ins bayerische
Borland hat , liegen die Gräber der hier verstorbenen
Kriegsgefangenen . Aus Kosten der Gefangenen sind dort
in letzter Zeit zur Ehrung der in fremder Erde ruhenden
Kameraden zwei Grabdenkmäler entstanden . Eins haben
die Rüsten errichtet . Es stellt eins Säulenreihe dar , tn
deren Mitte ein von der Hand Federlins geschaffener
prachiooller Friedsnserrgel aus weißem Marmor steht.
Vas Grabmal der Rumänen stellt einen riestzen Sarko¬
phag aus gelbem Sandstein dar ; es ist mit Wappen »nd
Inschrift versehen . Das Grabmal für die verstorbenen
Serben ist im Entstehen begriffen.

Reichsfrageu i« württ . Landtag.
9 Nach kurzer Pause hat die Zweite Kammer am

Dienstag nachmittag ihre Sitzungen wieder sufgenommen.
Prim Kop 'riel Auswärtige Angetegevheiten führte der Be¬
richterstatter , Avg . Ir . v . Hieb « (N ) aus . bezüglich der
Eijsß -Lsthriagischcn Frage fei der Finanzausschuß mit dem
Ministerpräsidenten einig gewesen , daß eine Austeilung der
Reichslande unter die beiden größten deutschen Bundes
staaten den höheren Interessrn des deutschen Reiches wider¬
spreche, und weder im Interesse der Rrichslande , noch der¬
jenigen der Bundesstaaten liegen würde . Der Minister¬
präsident habe «ungeteilt , daß ein bestimmter Ptan noch
nicht vsrlirge und die württ . Regierung gegebenenfalls
vorher Fühlung mit den Siänden nehmen werde . Dabei
habe er gleichfalls gegen die erwähnt « Art der Lösung
ernstlicher Bedenken geltend gemacht . In Uebereinstimamng
mit dem Minister ;- deuten sek von verschiedene » Seiten
der Ansicht Ausdruck gegeben worden , daß bei der künftigen
Gestaltung der östlichenLänder  vom württembergischrn
Standpunkt aus , keine dynastischen Interessen , sondern nur
allgemeine deutsche Interesten in Frage kämen . Bezüglich
der Entstehung eines bayrischen Berkeiers zu den Friedens«

Und doch ! Welch tiefen , ungeheuerlichen Sinn sollte
das damals von jugendlichem Mund bei Fackelgeleucht,
zu dem von der nahen Alb her dle Welle bürg , die Wiege
des Geschlechts derer von Hohenberg yabsburg . dem dec
Staufen , der Sarkophag gesunkener deutscher Größe , samt
den Zsllem , dem Horst drs neuen deutschen Aars herübrr-
schauten , in die Sonnwendnacht hineingeworfene Wort binnen
kurzem erhalten ? Binnen kurzem , ja denn schon einige
Tage später fielen ja in Serajewo die verhängnisvollen
Schüsse , die den Weltbrand ansflammen ließen in einer
Ausdehnung und Heftigkeit und Dauer , von denen sich da¬
mals wohl kaum jemand eine Vorstellung zu machen ver¬
mochte.

Und seitdem war es viermal Ioharmisnacht , und ebenso
ost kam dec Johannistag nimmermehr im Zeichen jener
holren Liebe , die dem Glühwurm sein Weibchen suchen
und nicht finden ließ , wie der biedere Hans Sachs so schön
sagt , sondern viermal im Zeichen lodernden Hasses , ver¬
nichtender Gluten und in deren Brand verdorrenden Ge¬
beins . Und dabei . . . viermal . . . viermal , und noch
immer kein Endet Kam restlose Verblendung , teuflischer
Bernichiungstrieb über alle Menschheit ? And erlosch alles
Licht in jenen Tagen um jene Johannisnacht?

Also mögen sich jene andern fragen , bet denen wohl
schon damals die Karten zum bösen Spiel gemischt waren
trotz unserer Freude am Frieden ; bet denen «» der böse
Wille auch später nicht starb , als wir ihnen kotz unserer
Uebrrlegenheit unseren Friedenswillen Kundgabe « ; »nd bei
denen auch heute noch nicht der Glaube , sondern der krank¬
hafte oder oorgktäuschte Wahn lebt , sie möchten kotz aller
bisher fehlgeschlagenen Versuche ihre dunklen Ziele a«
Ende doch noch erreichen . Wir aber b auchen solch finstere
Frage nicht zu tun ; denn trotz all des Hohen , was uns
sterben maßte , ist unser das Leben ; trotz allen Anfechtungen
»nd aller Anspannung bltrb unser Teil der Sieg und die

Verhandlungen in Brest . Litowsk  sei der Finanz¬
ausschuß mit dem Ministerpräsidenten dahin einig gewesen,
daß ein den Jahren 1870 — 71 zwischen Preußen und
Bayern abgeschlossenes Uebrrelnkommen kein deutsches Reichs¬
recht begründe . Die Frage könne auf sich beruhen , da
eine weitere Berketunz eines beyertschrn Gonderrechts nicht
erfolge . Die Entstehung eines würtiembelgischen Vertreter«
Beispielsweise bei wirtschaftlichen Fragen wäre mit den
devlschen Gesamtinter . flen wohl vereinbar und es dürfe an¬
genommen werden , daß grundsätzlich in Berlin keine Be¬
denken entstünden . Das Haus stimmte den Kapiteln ohne
Erörterung zu.

LetzteN«chrichte«.
« « lUchi 6XS.

Um die französische » Krieg - ziele.
Mrich , 21 . Juni . Drahtb . Ser Genfer Korrespsn-

derit der „Zürcher Morgenzeitung meldet : Nsch eingetryf-
fenen Nachrichten ous informierten Pariser politischen Kreisen
glaubt man bestimmt , daß die französische Regierung , unter
de« Druck der öffeurllch-n Meinung , sich zur Veröffentli¬
chung eines Friedenkprogromms unter Aufzählung der
Kriegsztrle entschließen wird.

Die Schlacht i » Beuetieu.
Wien , 20 . Juni . WTB . Drahtb . Amtlich wird

milgeteilt : Die Schlacht in Benrrien dauert fort . Der
Feind erwiderte den Fall des größte » Teils der Piave-
front durch heftige , mit zäher Ausdauer grsährle Gegenan¬
griffe . Um unsere Sielluugrn am Fosetla Kanal , an der
Bahn Orerzo —Trroiso und an de« Montello wurde er¬
bittert gerungen . Im Montellogelände gestaltete sich der
Kampf mitunter zur Heftigkeit der großen Karstschlachten.
Me Ikalienrr trieben ihre Sturmkokonnen stcllrnweise sechs¬
mal vor . Große Verluste zwangen den Feind zu regel¬
losen Einsatz seiner Reseroen die er Dioisions - und Re-
gimentsweise in den Kamps warf . Alle seine Anstrengun¬
gen waren vergebens . Die Heeresgruppe des Feldmar-
schalls von voroeolc behauptete nicht nur restlos die er¬
kämpften Linien , sondern wirf mit den Divisionen de«
Generals der Infanterie Schalicker die Italiener südlich
der nach Treoiso führenden Bahn weiter gegen Westen
zurück . Auch südöstlich von Asiago liefen die Italiener
abermals und mit gleichem Mißerfolg wie in den Vor¬
tagen Sturm.

Die Kriegslase am Abend des SO . Juni.
Berlin , 20. Juni . WTB . Drahtb. Amtlich wird mitgereilt

Nördlich von Albert , südwestlich von Nsyon und nord-
westl 'ch von Chateau Thiery find feindliche Teilangriff«
unter schweren Verlusten gescheitert.

M «t» afit . WE « ° am Samstag « nd Sonntag.
Verstärkte Gewitlerneigxng.

»nur «»rla, d,r «. M, Zais-rNH« (K« l LNM iNa.«

ein Blatt lesen will , das bei billigstem
Bezugspreis allen Ansprüchen genügt , die
man an eine Tageszeitung stellt, ein Blatt,
das in guten Artikeln rasch , knrz « nd

populär über die politischen Ereignisse berichtet , das
alle Vorgänge aus Stadt « nd Land mit Hilfe des Te-
lephons , Telegraphen und eines Stabes von Mitarbeitern
den Lesem vermittelt und so gerade jetzt mit allen aktuellen
Nachrichten vom Kriegsschauplatz vollständig auf der Höhe
ist und auch von der Sroßstadtpreffe nicht Überboten
werden kann , der bestelle den

„Gesellschafter ."
Kraft : und wird trotz allem , was noch kommen mag . unser
auch sein da > glückliche Ende!

In diesem Stifte und Zrichrn laff « sich Alldeuischland
von der zum Scheitelpunkt gestiegenen Sonn ;, vom linden
Hauche der Ioharlnirnacht grüßen . Ist 's ja mögt cherweise
doch schon der Sieges -, der Friedenskank für unsere Hrlden
und unsere Heimat , den der Herrgott segnet , wenn er nacy
alter Sage in des Jahres kürzester Nacht durch die Reden
schreitet ! _

Neöensmei- Hett.
Die großen gestaltenden Kräfte , Idee » . Begeisterung ^-

ströme , die sich im Maflenleben manifestieren , und dke. in
Gefühle gehüllt , in den verbogenen Zentren unseren wird-
ltchen Körper » wohnen stad der Natur der Sache nach
Dinge , deren wir uns nur in jenen Augenblicken der Sr-
regung und Skftrose direkt bewußt « erden , in denen wir
kn die lieferen Regionen unseres Daseins geführt werden.
Obgleich st.« auch vom gewöhnlichen Bewußtsein unklar
empfunden werden , so lassen sie sich doch tn den Aus¬
drücken . die ihm angehören , nicht gut beschreibt « . Sie wer¬
den daher in ihrer Fülle nur von den wenigen gesehen und
ersaßt — den wenigen , deren mehr harmonische Natur dieser
Vtsto » fähig find . oder , wenn sie auch von den vielen er¬
kannt werden , so geschieht es doch nur in seltenen Augen¬
blicken . Und so wird e» die Aufgabe der inspirierten Pro-
phete « . Dichter und Künstler , ihnen eine bestimmte Form
zu g ;beu . Lmp«aer.

Glaubt mir es , es ist kein Märchen : die Quelle der
Jugend , st« rinnet Wirklich und immer . Ihr fragt , wo?
In der dichtenden Kunst . ^ Schwer.

Ich leb« nicht in mir allein, ich werde ein Teil von
dem . was mich umgibt . Pyroa.



Inserate haken besten Erfolg.
-Amtliches-

K . tzbercrrnt Aagokd.
Krühkartoffelpreise.

Der Pre'sausschvß der Landeskartoffelstelle. Ber-
waltungsabtetlung, hat als Frist jür drn Beginn der
öffentlichen Bewirtschaftung der heurigen Frühkartoffeln
den 20. Juni  ds . Je . bestimmt. Für Kartoffeln neuer
Ernte, die vor diesem Tage auf den Markt kommen, be-
stehen keinerlei Verkehrs- oder Preisbrschränkungen. Für
die erste Zeit der öffentlichen Bewirtschaftung wurde der
Frühkartoffelpreis  mit Zustimmung der Reichs-

kartoffklstelle aus 10 Mk. für den Zentner fest-
gesetzt.

Nagold, den 12. Juni 1918. K. Obsramt.
Reg.-Rat Sommerell.

Handel « it Karton, Papier nnd Pappe.
Vom 24 Mai d?. Is . ab ist der Handel mit unbs-

drucktem Papier, Karton und Pappe nur noch solchen
Personen gestattet, die mit diesen Waren bereits vor dem
ersten Januar 1918 Handel getrieben haben. Anderen
Personen kann die Erlaubnis zum Handel mit diesen
Gegenständen vom Obrramt auf Antrag ausnahmsweise
erteilt» erden. Den bisher schon zum Handel berechtigten
Personen kann die Handelsbrfugnis vom Obersmt ent¬

zogen werden, wenk Tatsachen osrliegen, dir die Unzu¬
verlässigkeit des Händlers in Bezug auf den Handelsbe¬
trieb dartun. Gegen die Versagung und den Widerruf
der Erlaubnis, sowie gegen die Entziehung der Handels¬
befugnis ist Beschwerde an die K. Kceisregisrung zulässig,
die jedoch keine ausschiebende Wirkung hat.

Zuwiderhandlungen find mit Gefängnis bis
z« « Monate » nnd mit Geldstrafe bis zn 10 voll
Mk. oder mit einer dieser Strafe » bedroht.

Alle weiteren Bestimmungen über dm Handel mit
Karton, Papier und Pappe find in dr? Verlage zum
Staatsanzeiger Nr. 13S, die bei den Sitsoorstrhem ein-
gesehen werden kann, enthalten.

Den 19. 3uni 1918. Reg.-Rat. Kommsrell.

Verfügung
-des fleiln.Senerslka««Mos mi . <K.W.jAmeekr-s

Unter teilrveiser Abänderuiq der Verfügung des stello. General¬
kommandos vom 12. Mai ISIS (Staaisanzelger Nr. 111) betreffend
den Schmuggel von Briefe «, Postkarte « «sw., bestimme ich auf
Grund des § 9 b des pr. Belagerungszustandgesrtzes vom 4. Juni
1851 in Verbindung mit Artikel 88 der Rrichrversassung wie folgt:

8 1-
Wer es unbefugt unternimm;, Bliese, Postkarten oder schriftliche

»der gedruckte Auszeichnungen, die Briese«der Postkarten zu vertreter-
best!« -nt sind. unter' Umgehung des ordentlichen Postweges von oder
nach dem Ausland üb-r dis Reichsgrenze zu bringen, wird mit Gefäng¬
nis bis zu einem Jahre bestraft.

Sind mildernde Umstände vorhundn. so kann aus Hast oder aus
Geldstrafe bis 15S0 --6 erkannt werden.

8 2.
Reisende, die die Reichegc-nze überschreiten, sind verpflichtet, alle

Schriften, Drucksachen oder Auszeichnungen, die sie bei sich führen ods-
in ihrem Gepäck befördern, an der Grenzstelle»orzulegen, desgleichrn
etwaige Umschläge, Pakete, Koffer, worin solche Schriften usw. amillch
verschlossen sind. Dasselbe gilt für Karten. Zeichnungen technischer Arr,
Pläne. Geländeabbildungen, Films oder sonstige bildliche Wiedergaben
von Gegenständen.

Wer es ungeachiet einer Aufforderung einer Milttärperson oder
eines Beamten des Grenzschutzes unterläßt, die in Absatz1 bezeichnet«»
Gegenstände vorzirkegen, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft.
Sind mildernde Umstände vorhanden, so kann aus Hast oder aus Geld¬
strafe bis 1500 erkannt werden.

Mit der gleichen Strafe wird bestraft, wer es unternimmt, Segen
stände der in Absatz1 bezeichn ten Ar! unter Umgehung der Grenz-
übrrwachungsstelle oder unter Irreführung eine: Milttärperson oder eins
Beamten des Grenzschutzes von oder nach dem Ausland über dis
Reichsgrenze zu dringen.

Stuttgart , den 18. Ium 1918
Der stello. kommandierende General:

v. Scharfer.

Habe aus 1. Oktober meine
3 Zimmer-

Wohnung
fawt Zubehör

zu vermieten.
Wer? sagt die Geschäftsstelled. Bl

Nagold.

Verkaufe
emen neuen -

eichene« Tisch,
einen Mterhglienen

Mehltrog,
eine

ältere Bettlade,
einen kleinsten

Stehpult.
SitM Vmz, Schrememeisl«.

Nagold.

WOriiiler
kann anch an Wiederverkäufe»
günstig abgebeu.

Hemm»Model.
Wiederholte Bekannntmachnng!

Bett. BeWaWhnie der MsderW
zmiitz  BmidttnlMmdMRis. z. is>8.

Die Rinderfüße
(Füße von Ochsen. Bullen. Kühen, Stieren, Rindern) sind zur Sewin
nung von Kiauenöl beschlagnahmt «ud bei Germeidnng ganz
empfindlicher Strafe » restlos zur Ablieferung zu bringen.

Sie Ablieferung unterliegt scharfer Kontrolle durch den Kriegsausschuß
Die Rivderfnße st"d ausschließlich an die für Württemberg

neu konzessionier' Klmrenölsabnd
VLrtt. kottsclullelre kituttggrl, Nsiwölsttoll vnterlürlidklw

per Eilgut (zu Fcachtgutsatz) oder soweir Sammeistrllrn tm Bezirk er-
richtet und diese leichter erreichbar find, an diese abzuliesern.
(Frachtdriesdek!arat!on: Frische Rindersützs zur Herstellung von Nahrungs¬
mitteln zur Verwendung im Inland Ausnahmelaris2 L 5).

Die Rinderfüße find vom Knie bis einschl. Hnf also
mit Röhren uvd Hornfchnhe« (innerhalb 24 Stenden Sommers)
adzultesern.

Bei der Sch!achtung sind die Füße sauber zu behandeln und für
den Versand so aufzustellen, daß sie lufttrocken werden.

Soweit größere Plätze de, Anfall von 2—3 Schlachttagen in der
KühlhaXe lagern und sammeln wollen, ist nichts einzuwendrn!

Frachtbriefe, Wersaudmaterial stellt die Württ. Fettschmelz?
ans Bestellung sofort!

Der Höchstpreis ist z. Zi. 40 H per Kilo Abgangsgewicht ab
Versandstation.

Die von der Württ. Fettschmrlze genehmigten Sammelflellen ec
Hallen für Sammlung und Versand der Rindersüße eine Extra -Ber-
gütnug. — Abrechnung erfolgt monatlich.

Soweit im Oderamlsbeztik noch keine Sammelstellen brstehm, ist
die Württ. Fettschmelze bereit, geeigneten Personen, in erster Linie Metzger-
metstern oder Innungsgeschäsirstellen eine Sammelstelle zu übertragen

Nagold-Stuttgart , 19. Juni 1918
K. Oberamt Kriegsausschuß Schmelze
Kommerell.  Stnt ga*t.

Sommerliche

Wehmiil
5 Zimmer un ) Zubehör
zu« 1. Oktober

zu vermieten.
Zu erfragen ln der Geschäftsstelle

des Blatte«.

Es werden

MO M.
gegen doppelte Sicherheit

für Hau« und Güter
bl« 1. August

gesucht.
Zu erfragen vek der Geschäftsstelle

des Blattes.

Nagold
Eine SS Wochen trächtige

Schaff-
Kuh

mit dem zweiten Kulb
verkauft

Wilh. Griimnzer, Landwirt.
Nagold.

Krankheitshalber verkaufe ich eine
gutgewöhnte LM¬

KU-
einspännig kingesahcen, Milch gebend
und trächtig; sowie ein 4 Monate
altes

Rindie
Gelbschcck. zu billigen Preisen

Gotttieb Hirth.
Schietingen

Bevkaufe
eine schöne hochiröchiige

MiiiM
Gg. KMmft. MN.

Berneck.

SesuSenes Ne-
jeder Art, welches verlscht werden
müßte, kanft zu Fischfutter jederzett
»reih. WUH. ». Gültlingen'sch«
Korellenzncht, Fernsprecher Nr. 2.

1rlt,o»l>»rte«»ri«. « .laisn. »â l»

Stadtgemeiuds Nagold.

MßmcU-VecksW.
Mt der Bür -erretrverlssung wird am nächste« Samstag SS.

Juni nachm. 1 Uhr im kl. Rathaussaal fortgesetzt, wozu tzlemit Sin-
Ladung ergeht. Auch hiebei kann nur ein Teil der noch im Rückstand
bkfiudl. Nutzungsberechtigten brsriedigt rs-rdrn; der R-ft kommt zur
Verlosung, sobald das ber.ötig-e Reisig vollends uusbereiLet ist.

Gtüdtpfiege : Lenz.

<Z><I <Z>Schwabendienst! <Z)G <Z)
Die Herren Vorsitzenden der Srtsausschüfst werden dringend

gebeten, die

Laubheusammlung
nurrmb? mit allem Nachdruck zu rietteiben. Di: Sachs eilt fthrl

Säcke sind bei mir anzusordsrn. Die Ablieferung sollte mög¬
lichst rasch an dis Sammelstelle» m Alten steig , Ebhausen und
Wildberg  oder an Herrn Hauptlrhrer Günther , Nagold  erfolgen.

Der Bezirksvsrfitzende:
Rektor Bach ist er.

Rohrdorf, 20. Juni 1918.

Danksagung.
Für die vielen Bewege herzlicher Teil-

nähme, die wir bsi dem schnellen Hinschei-
dm unserer lieben Mutttr, Großmutter und
Schwiegermutter

Johanna Lenz;
Witwe , ged. Grießler j

von hier und auswärts erfahren dursten, besondere für dis zahl- !
reiche LrichrnbegleitunZ, für dir schönen Biume.ispenden, für die!
trostreichen Worte des Herrn Pfarrers am Grabe und für den
schönenG;sa>g sagen wir ans diesem Wegs den innigsten Dank.

Nie tknersd» HiMtliet««.

Rotfelden , den 19. Juni 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme!

bei dem Hinscheiden unserer lieben Mutter und!
Schwiegermutter j

Katharine Buhler
geb. Herter j

für die trostreichen Worte des Herrn Geistlichen, ^
^ für die Leichen begleitung von hier und auswärts, i

sagen mir aus diesem Wege unfern innigsten Dank 1
! Der trauernde Sohn:
! Martin Buhler mit Frau.

Ein ehrliches, fleißiges

Mädchen
welches selöflövdig lindwirl-
schaftltche Mdeit versehen San»
nnd2Mhe zu desvrgev-Site,
wird von allein flehende«MM

gesucht.
Adr. mit Lohianqabe unter «

SIS an die Geschästsst. d. DI.

Köchin
tüchtig und pllnkll, bewand, in
tzaushaltg. auf 15. Juli »der 1.
August wegen Berhriralg. der Vor¬
gängerin, in gut bikgerl. Hau«
nach Reutlingen

gesucht
Frau Verlagsbuchhändler Elfe

Hebfaker zur Zeit Pfalzgrafeu-
weiler, bei Zimmermeister Nolles.
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